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Vorwort
In der Kirchengeschichte gilt das 20.  Jahrhundert inzwischen als das Jahrhundert 
der pentekostalen und charismatischen Aufbrüche. Innerhalb von nur einem Jahr-
hundert wurden die Pfingstgemeinden weltweit zur zahlenmäßig zweitgrößten 
Konfession nach der katholischen Kirche. Ihr Wachstum – quer durch alle Kul-
turen – ist auch zu Beginn des 21.  Jahrhunderts ungebrochen. Inzwischen befasst 
sich auch die kirchengeschichtliche Forschung mit diesem einmaligen Phänomen. 
Obwohl die pentekostalen Gemeindegründungen von den etablierten Kirchen 
anfangs oft verachtet und teilweise sogar vehement verfolgt wurden, sind sie heute 
in einigen Ländern bereits die führende christliche Denomination.

Die vorliegende Dissertation befasst sich mit den geistlichen Aufbrüchen 
in Osteuropa zwischen den beiden Weltkriegen. Da es dazu bisher kaum Ver-
öffentlichungen gibt und viele Quellen in den Kriegswirren verloren gingen, 
musste Horst Krüger die zerstreuten Hinweise erst sammeln und die letzten 
noch lebenden Augenzeugen befragen. Auf diese Weise konnten noch wichtige 
Erkenntnisse festgehalten werden, die sonst schon in wenigen Jahren endgültig 
verloren gewesen wären. Neben der historischen Aufarbeitung sollte der Frage 
nachgegangen werden, was die fördernden Faktoren für die rasche Ausbreitung 
der Gemeinden gewesen sein könnten. Schon bald zeigten sich nennenswerte 
Parallelen zu den sogenannten Church Planting Movements. Sowohl die för-
dernden als auch die hinderlichen Aspekte konnten so analysiert werden. Um 
die Ergebnisse der Forschungsarbeit leichter lesbar zu machen, verzichtet die 
vorliegende Veröffentlichung auf einen großen Teil des wissenschaftlichen 
Apparates und macht den Umfang überschaubar.

Die vorliegende Forschungsarbeit wurde an der Theologisch-Missions-
wissenschaftlichen Akademie erarbeitet und in ihrer wissenschaftlichen 
Fassung im November 2011 von der New Covenant International University 
als PhD-Thesis angenommen.
 

Uhrsleben, November 2011
Dr. Andreas Franz
Studienleiter TheMA (www.horizonte-weltweit.de/thema)
Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft Pfingstlich-Charismatischer 
Missionen (www.apcm.de)
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Einleitung
Mehrere Gründe veranlassen mich dazu, die Geschichte der Pfingstbewe-
gung in Polen zwischen beiden Weltkriegen aufzuarbeiten. Da ist zum einen 
die Tatsache, dass mein Vater, Gerhard Krüger, zwischen 1935 und 1939 als 
junger Erweckungsprediger unter den Deutschen in Polen tätig war und nach 
Kriegsende in Deutschland viele Flüchtlinge sammelte und mit ihnen neue 
Gemeinden ins Leben rief. 1 Er nahm mich schon als Kind und später als 
Jugendlichen oft auf seine Reisen mit, wo ich viel hörte – und das immer wie-
der übereinstimmend auch durch zahlreiche Zeugen – von den erwecklichen 
Ereignissen in Polen. Besondere Bedeutung kam in diesen Gesprächen der 
Persönlichkeit eines Missionars zu, der 20 Jahre im Osten gewirkt und tiefe 
Spuren hinterlassen hatte: Gustav Herbert Schmidt. Ihn lernte ich im Herbst 
1957 in unserem Haus in Aachen kennen, als er für mehrere Monate aus den 
Vereinigten Staaten gekommen war, um Freunde wiederzusehen, die durch 
seinen Dienst in Polen zum Glauben gekommen waren. Er machte auf mich 
damals einen starken Eindruck.

Weitere Persönlichkeiten waren Prediger Arthur Bergholz, der mich als 
Baby in der Gemeinde in Łódź eingesegnet hatte, sowie der brillante Finanz-
planer und Organisator der amerikanischen Mission, Gustav Kinderman, den 
ich 1964 auf mehreren Reisen begleitete und den ich zuletzt im Februar 1965 
in St. Petersburg in Florida besuchte. Er beschenkte mich mit den nahezu 
kompletten Kursunterlagen der Danziger Bibelschule sowie mit weiteren 
Informationen über die Arbeit in Polen.

Dann hat mich die unglaublich schnell wachsende Arbeit in Polen mit 
ihren Auswirkungen auf die Zeit nach dem Krieg in Deutschland immer 
interessiert. Die persönliche Bekanntschaft mit vielen der pfingstlichen 
Pioniere hier in der Nachkriegszeit hatte schon früh meine Neugier an den 
historischen Ereignissen geweckt. 

1 Vater war bereits im Juni 1945 aus dem britischen Internierungslager entlassen 
worden und konnte sich frei bewegen. Er ließ sich in der Nähe von Leer nieder 
und bereiste von dort aus mit dem Fahrrad die Orte und Flüchtlingslager, in 
denen er Gläubige aus Polen vermutete. Wenn er Personen fand, hielt er sogleich 
Versammlungen und ermutigte die Flüchtlinge zu regelmäßigen Gottesdiensten.
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Als ich vor einigen Jahren in den Besitz einer Reihe von seltenen Unter-
lagen gelangte, entschloss ich mich zu einer Auswertung dieser wichtigen 
Dokumente, zumal ich darin viele Informationen bestätigt fand, die ich nur 
von mündlicher Kommunikation her gekannt hatte. So liegt es in der Natur 
der Sache, dass ich manches, was ich häufig von nicht mehr benennbaren 
Zeugen gehört habe und was sich tief eingeprägt hat, aus dem Gedächtnis 
heraus wiedergeben muss.

Ein knappes Jahr nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges, am 9. und 
10. April 1946, befand ich mich als sechsjähriger Junge in einer Gruppe von 
Ältesten und Predigern aus der Pfingstbewegung in Polen, die sich in der 
Privatwohnung eines Predigers in der Bismarckstraße in Bremen zu einer Sit-
zung versammelt hatten 2. Mein Vater hatte als Leiter einiger neu entstehender 
Gemeinden maßgeblich Anteil am Zustandekommen dieser Veranstaltung 
gehabt. Die Anwesenden waren Flüchtlinge. Den Vorsitz führte Prediger 
Arthur Bergholz, der einstige Leiter der Pfingstbewegung in Polen vor dem 
Krieg, dem mein Vater dort einige Jahre lang als persönlicher Sekretär zur 
Seite gestanden hatte.

Die Tagung in Bremen zielte auf die Fortsetzung der pfingstlichen Arbeit in 
Deutschland durch die gläubigen Flüchtlinge aus dem Osten ab, wobei zunächst 
die in vielen kleineren und größeren Flüchtlingslagern verstreuten Gläubigen 
erfasst werden mussten. Durch Versammlungen in diesen Lagern, oft in nur 
engen Räumen, sollten auch nicht gläubige Flüchtlinge mit dem Evangelium 
erreicht werden, was zu diesem Zeitpunkt bereits an einer Reihe von Orten 
geschehen war. Die Teilnehmer bewegte die Frage: Unter welchem Namen 
sollen die künftigen und schon bestehenden Gemeinden bzw. Gruppen von 
Gläubigen arbeiten? Die Entscheidung fiel für die Bezeichnung „Freie Chris-
tengemeinde“. 3 Ein Jahr später, am 2. und 3. September 1947, tagte in Dohren 
in der Nordheide unter dieser Benennung bereits die erste Jahreskonferenz. 4

2 Gerhard Krüger, Gott aber baut auf, Leuchter-Verlag, Erzhausen, 1971, S. 41, 84. 
Mein Vater hatte mich auf die Reise mitgenommen, damit meine kranke Mutter 
in Wiesbaden ein bisschen Ruhe hatte.

3 Pers. Mitteilung (1985) von Pastor Emmanuel Fritz, Wisconsin Dells, USA, 
Teilnehmer an der Tagung, der maßgeblichen Anteil an der Wahl dieser Be-
zeichnung hatte.

4 Dieter Hampel, Richard Krüger, Gerhard Oertel, Der Auftrag bleibt, BFP, Erz-
hausen, 2009, S. 21.
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Mit dem Flüchtlings- und Vertriebenenstrom aus dem Osten, namentlich 
aus Polen, waren zahlreiche Menschen nach Westen gespült worden, die 
in den Erweckungen während der 1930er Jahre gläubig geworden waren 
und zur Pfingstbewegung sowie manchen freien Gemeinden gehört hatten. 
Sie bildeten fortan in der neuen Heimat vielerorts die Grundlage für neue 
Gemeinden, die sich später der Arbeitsgemeinschaft der Christengemeinden 
in Deutschland, ACD (heute Bund Freikirchlicher Pfingstgemeinden KdöR, 
BFP) anschlossen.

Die vorliegende Arbeit beschreibt die Anfänge, die Tätigkeit, die Leistung 
sowie den Einfluss der pfingstlich ausgerichteten amerikanischen Missi-
onsgesellschaft REEM, Russian and Eastern European Mission (Russische 
und Osteuropäische Mission), in der Zeit zwischen den beiden Weltkriegen 
(1919–1939) in Osteuropa. Dabei steht das Werk unter der Leitung von 
Missionar Gustav Herbert Schmidt, besser bekannt unter seinem zweiten 
Vornamen als Herbert Schmidt, im Vordergrund. Weitere wichtige Per-
sönlichkeiten sind der als geschäftsführender bzw. organisatorischer Leiter 
auftretende Sekretär und Schatzmeister der REEM Gustav Kinderman, der 
Direktor der Danziger Bibelschule Nicholas Nikoloff sowie der Leiter der 
polnischen Pfingstbewegung Arthur Bergholz.

Die Geschichte der Entstehung der Pfingstbewegung im Osten kann 
nicht ohne Berücksichtigung der deutschen Besiedlung der osteuropäischen 
Länder – hier vor allem ab dem 18. Jahrhundert – und nicht ohne Berück-
sichtigung der Entwicklung des deutschen Stundismus, des Baptismus und 
der Evangeliumschristen in Polen, in Russland und in der Ukraine seit dem 
Beginn des 19. Jahrhunderts beschrieben werden. Diese Bewegungen haben 
durch ihr jahrzehntelanges Wirken im 19. Jahrhundert sowie durch zähes 
Ringen um Religionsfreiheit bzw. die Versammlungsfreiheit der Gemeinden 
und Gemeindeverbände, oft unter Verfolgung durch die drei etablierten 
großen Kirchen zweifelsfrei der Pfingstbewegung zwischen 1920 und 1939 
in den genannten Ländern, aber auch in Litauen, Lettland, Weißrussland, 
Ukraine und Russland, den Weg bereitet. Die Namen der leitenden Persön-
lichkeiten wie z. B. Wassilij G. Pawlow, Iwan S. Prochanow, Wilhelm Fetler 
sowie die Orte ihres frühen Wirkens müssen Erwähnung finden. Darüber 
hinaus muss der starke Einfluss vom REEM-Missionar Iwan Woronajew 
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und seinen Missionaren im Süden, d. h. in der sowjetischen Ukraine und im 
südlichen Russland in den 1920er Jahren gewürdigt werden.

Die aktuelle Arbeit konzentriert sich auf die Entstehung der Pfingstbe-
wegung in Polen, dabei vornehmlich auf das Wirken der REEM und ihrer 
Missionare und hier vor allem von Herbert Schmidt, dem jahrelangen Feld-
leiter. Seine Biographie, sein Lebenswerk, seine Arbeitsmethode, Lehre und 
Lehrtätigkeit werden sowohl beschrieben als auch untersucht. Als Missionar 
und Gründer der Bibelschule in Danzig hat er mit seiner starken Persön-
lichkeit, die sich durch Durchsetzungsvermögen, aber auch durch Weitblick 
und Besonnenheit auszeichnete, sowie mit seinem unermüdlichen Einsatz 
und seiner Hingabe die Pfingstbewegung im Osten besonders geprägt. Ohne 
die Bibelschule ist die immense Ausbreitung des Evangeliums im Osten 
bis nach Bulgarien und Jugoslawien in den zwanzig Jahren zwischen den 
Weltkriegen kaum denkbar.

Das zur Verfügung stehende Quellen-Material 5 ist zwar einigermaßen 
umfangreich, lässt jedoch in manchen Bereichen Fragen offen, vor allem was 
die Statistik, d. h. die Anzahl und die Größe der Gemeinden sowie der Mit-
arbeiter betrifft. In jener Zeit der geistlichen Erweckungen konzentrierte sich 
das Augenmerk der Missionare und Mitarbeiter weniger auf Zahlen als auf die 
Gewinnung von Menschen für Christus. Hin und wieder begegnen wir zwar 
Daten, aber eine durchgehende numerische Erfassung, wie wir sie vor allem 
von den deutschen Baptistengemeinden in Polen kennen, ist eher spärlich.

Die verwertbaren Dokumentationen über die Arbeit der REEM in den ost-
europäischen Ländern setzen sich fast ausschließlich aus narrativen Beiträgen 
zusammen. Darunter sind Berichte, Zeugnisse und Fotomaterial in den amerika-
nischen Zeitschriften der Assemblies of God (USA) und der REEM (The Pentecostal 
Evangel, The Gospel Call of Russia, The Gospel Call, The Latter Rain Evangel) 6 sowie 
der deutschsprachigen Missionsschrift Wort und Zeugnis, dem offiziellen Blatt 
des Deutschen Zweiges der Assemblies of God in den USA, zu verstehen. Aus den 
ca. 2.500 Seiten der genannten Zeitschriften lassen sich immerhin wertvolle 

5 Für die allgemeinen Informationen hinsichtlich der Entwicklung des Stundis-
mus, des Baptismus sowie anderer Gemeinschaften im Osten stand mir die in 
der Bibliographie angeführte Literatur zur Verfügung.

6 Dankbar bin ich dem Archivar Darrin Rogers vom Flower Pentecostal Heritage 
Center, Archiv der Assemblies of God, Springfield, MO, USA, für die Möglichkeit 
der Einsichtnahme in die notwendigen Unterlagen.
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Rückschlüsse auf Grundsätze der (pfingstlichen) Lehre sowie Arbeits- bzw. 
Missionsmethoden der REEM und ihrer Missionare ziehen.

Dann aber spiegeln die berichteten Erfahrungen der Missionsarbeiter 
auch unmissverständlich Prinzipien wider, wie sie im NT im Buch der Apo-
stelgeschichte nachzuweisen sind. Nicht nur das: Bei näherer Betrachtung 
der Vorgänge auf den Missionsfeldern lassen sich ontologische Parallelen zur 
heutigen Gemeindegründungsbewegung (CPM – Church Planting Movement) 7 
herstellen, d. h. dass sich bereits vor mehr als 80 Jahren in dem weiten Missi-
onsgebiet des europäischen Ostens Arbeitsmethoden bewährten, wie sie heute 
von der CPM erkannt und praktiziert werden. Das ist Veranlassung, einzelne 
Merkmale zu erfassen und sie in der abschließenden Bewertung zu würdigen.

Wie bereits angedeutet, sind Daten aus von mir beigewohnten Erzählungen 
und Berichten meines Vaters und seiner Freunde aus der gemeinsamen Zeit in 
Polen gewonnen worden. Vielen Pastoren und Ältesten, denen ich Informatio-
nen verdanke, bin ich in Deutschland, Kanada und in den USA begegnet. Ein 
wichtiger Zeitzeuge ist mein Freund und Verwandter, der langjährige Sekretär 
und Schatzmeister des Deutschen Zweiges der kanadischen Pfingstbewegung, 
PAOC, Rev. Arthur Drewitz, der in Kitchener, Ontario, wohnt. Darüber hinaus 
erfuhr ich wertvolle ergänzende Details in mehreren Interviews mit Adelgunde 
Musalf, die ich zwischen 2009 und 2011 in Rimbach-Mitlechtern (Odenwald) 
traf, sowie mit Leo Mittelstädt (Bremen) und dessen Bruder Kurt Mittelstädt 
(Kelowna, BC, Kanada). Darüber hinaus traf ich im Sommer 2009 in War-
schau mit Mieczysław Kwiecień und in Danzig mit Dr. Wojciech Gajewski zu 
informativen Gesprächen zusammen. Letzterer führte mich zu dem Gebäude, 
in dem seinerzeit die Danziger Bibelschule untergebracht war.

Mein besonderer Dank gilt der ältesten Tochter von Herbert Schmidt, Ruth 
Barclay, Vancouver, BC, Kanada, die mir anlässlich ihres Deutschlandbesuches 
im September 2008 eine ganze Reihe zahlreicher wertvoller Dokumente, Auf-
zeichnungen und Fotografien überließ und deren Veröffentlichung freigab. 
Ein Teil davon befindet sich als Dokumentation im Anhang dieser Arbeit.

Welche Folgen hatte die pfingstliche Erweckung unter den Deutschen in 
Polen für die Entwicklung der Freien Christengemeinden nach dem Zweiten 

7 David Garrison, Church Planting Movements, Office of Overseas Operations, 
International Mission Board of the Southern Baptist Convention, P.O. Box 
6767, Richmond, VA.
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Weltkrieg in Deutschland? Eine Antwort darauf müsste eine gesonderte Unter-
suchung geben; in dieser Arbeit kann nur kurz auf die Auswirkungen der Arbeit 
der polnisch-deutschen Pfingstbewegung eingegangen werden. An dieser Stelle 
sei gesagt, dass viele der in den Jahren zwischen etwa 1945 und 1955 entstandenen 
Gemeinden ohne diese Gläubigen aus Polen nicht denkbar gewesen sind.

Der zu beschreibende Zeitraum von zwei Jahrzenten ist, gemessen an an-
deren Bewegungen in Polen (wie dem dortigen Baptistenbund), nur kurz. Den 
Missionaren und einheimischen Mitarbeitern in Polen sowie in den Ländern 
von Estland bis Griechenland hatte nur wenig Zeit zur Verfügung gestanden. 
Ihre Berichte vermitteln schon in den Anfangsjahren den Eindruck einer Ah-
nung von zeitlich begrenzten Möglichkeiten der Missionierung. Entsprechend 
intensiv nutzten sie die relativ wenigen Jahre, bevor es durch den Einfall von 
Nazideutschland in Polen im September 1939 zu einem generellen Verbot der 
Pfingstbewegung kam. Umso erstaunlicher sind die Ergebnisse und auch die 
Folgen für die pfingstliche Arbeit in Nachkriegsdeutschland. Die vorliegende 
Arbeit 8 soll sowohl einen Beitrag zur Wertschätzung des weithin wenig be-
kannten Pfingstwerkes in Polen zwischen 1919 und 1939 liefern als auch eine 
diesbezügliche kirchenhistorische Lücke schließen.

Horst Krüger

8 Für den Leser dieser Ausgabe habe ich einen großen Teil der Fußnoten heraus-
genommen, um den Lesefluss möglichst beizubehalten.




